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Rcsumc 

Han s Georg Ri ek and Wollgang Vornkahl: "Experi­
m.enlal Examinations on th e Adhesion betl.l'Cen Soil and 
Solid Jv/ at erials_" 

7'he examinations u'ere to I'xplain the various lactors 01 inlluwee on 
thr adhesion urtween soil und solid materials. By means 01 a spe­
eiaUy developed adhesion ualance measurements on the rlfeet 01 the 
leind 01 soil, soil struetlll'e, soil moistnre, bearing press1tre. tell1-
prrature, material, rou.ghn('ss und lorm 01 malerial on the adhesion 
were made. I t 1.('(18 sh011.:n that the speei(ic adhesive power (adhesive 
pm!'e!' related to the llnit 01 area ) depends directly on the aetual area 
01 contact. 

Compamtive experil/lents lrilll prcssurc m lls in a soillu,rrow con(irm 
these laboratory trials. 1'Jv, gluing 01 thc soil to thc pressure ralls 
depends on the bearing pressure, roll sp~f.d , roll diameter and 
matel·ial. 

in eonclusio-n some m ca.S IU' fS are dfScribed by whieh the. te.ndeney to­
gluing can be. red'll.epd . l'h e.y sha.l/ ca'llse Ihe designer to pay more 
attention to the adhesion problem. 

Han s Gemg Ri ek et Wollgang Vornkahl: (cllee h e rehes 
experimenta l es snr l'adhe.r ence ent re le. sol e t l es maU!­
riaux de eonstruetion.') 

Ces recherehes ont eu 1JOUf but d ' tfclaircir lps dilfe-rents lacteufs 
d 'in{luence sur l'adherenee entre le sol el les lIIaterianx de eonstruction. 

A l'aide d 'mt« balance d'adhPrence etndi<5e a cet elfet, on a pnlre7J/'is 
des mesu res afin de cmmaitre l'inllu.f.nee sur l'adherence, du (I/lJe. 
de la st'fU,etu.re ct de l'h,wnidi te dn sol, de la prpssion d'appui. de la 
temperature, du materiau,x, de la I'll{josit e de la s11rlaee et de la lorlll e. 
du materiaux. Ces mesures m~t montrc qne les lorccs d'adherenee 
8peci(iques (lol'ces d'adh erence I'llpportees a 1'1./nit e de su.rlace) 
dependr.nt directemenl de la s11rlace de contact elfpctive . 

Des essais compamtils au, moyen de ronleaux de pression de.plaees 
dans 1tne rigole de terre ont con(inr/l3 les resultats des essais de labo­
ratoire. Le degre d' encrassernent par la tene des rO'll.leanx de pression 
depend de la pression d'apPl/i, de la vitesse de j'Qu,lement, du diametre 
des 1'0ulea.ux et du materiau.1;. 

En(in les aute'w's mentimment If'll·elques meSUl'es qui permeUent 
d'abaisser la tendance a l' mc-rassement. E lles doivent altirer l'atten­
tion du eonstructpur sur le probleme de l' adhb'ence. 

Han s Georg lli ek y lfol lg a.ng Vornkahl:<cln vcs tigaciones 
experill/.enta l es d e l a adhesion entr e el t e rreno y los 
material es so l idos . ,) 

Crm es/as invcs/iga.cio-ne.s se tmtaba de aclarar los lactores qlle ejereen 
in{lnencia sobre la adhesion entre el termno y los materiales de. 
cons/rnccion solwos. Con 111m balanza constrnida especialmente para 
este {in , se lIIidi6 la. in{luencia q·u.e ejercen la clase de terreno, sn 
es/ruetura. y hnmedad, su aspereza y S11 lonna sobre la adhesi6n. 
encontnindose q'ue las Inerzas dc adhesion esppci/iws (Iuprza de 
adhesion relerida a la unidad dp S1/.per(i.cie) dppende direetamente 
de la sltpel'ficie de cm~taeto electi va. 

Ensayos comparativos eleetnados con I'odillos de presion en 1/.na zanja 
con(i·I'IIUl.ron los l'esllltados consegllidos en pllauol'atorio. La adhp.si6n 
de 10 tierra a los rodillos depende de la pl'esi6n, de la velocidad de 
marcha, dd di<lmetro dp los rodillos y de sn material. 

Para terminar se indican algu.nas me.didas q'll.e sirven para red'ucil' 
la tendencia, de adhesi6n. para que el constructor preste !YIrls Iltencir)n 
<t este problema. 

RUNDSCHAU I 
Einrichtungen zur Bereitung von Gülle 

I In vo-rliegenden A ulsatz sollen anhand 'Von Patentlitemtur Seh1i'wlln­
mtmistnngsanlagen und drlli/it veI'bnndene Einricht'll.ngen zur R e­
reitlLng von Giille, insbesondere zur ~e rs/öT1/.ng von Schwimmdecken, 
die sich in den Lagerstätten iür Gülle bilden, erlii1ltertU'f' rden. Damit 
soll jedoch keine Emplehlung lür die Sch1./'em men/mistungsanlage 
1md gegen anders geartete Lagerung u.nd Verteilung des Mistes 
gpgebcn u'erden. 

Eine solche Zusamm enstellung kann nur einige B eispiele bringen, 
11.'111 den K onstmktenrcn solche-r A nla.gen die Problem e zu zeigen. 
A nl einen J' erglei ch mit anderen Entmistungsa,nlngen mulJ aUIi 
Gründen der Übersicht 'ver~:ichlet werden . 

1. AliftJuli einer Srlmemmenllllishlßgs;tnlage 

Aufbau und Wirkung~lI'e ise einer Schwe mlllCntmistungsan l[tge 
lassen sich der östl'freicMschen Palenlschrilt '2J(i 81;) entnehmen 
(Bild I) . Danach steht d 'ls Vieh (I) au f einem Kur~stand (2), an 
den s ich ein Gitterro~t ( :~I anschließt. Dieser Gitterrost (3) deckt 
die öehwemmrinne (4) a.b. Über einen Hauptschieber (5) geht das 
Dungwasscrgernisch in eine Dungrnischgrube (6) lind von dort 
gegebenenfalls in einen \ 'orratsbehälter (7). In der Dungrnisch­
grube (6) befindet sich ein Rühr- und ~chneidwerk (8) und im Vor­
ratsbehälter sind RührHügel (9) a ngebrach t . In die ~chwemm­

rinne kann noeh die AbAußleitung (10) der H ausab \\'ässer m iinden. 
Für das Rühr- und Schneid werk ist ein Motor (13) vorgesehen und 
fiir eine etwaige Verregnung ein Pumpenmotor (14). eier durch das 
~augrohr (15) ans dem Vorratsbehälter (7) ein Dungwassergernisch 
[tnsaugt und es dann dUJ'ch die wr Beregnungsa nlage fiihrende 
Leitung (16) naeh außen drüekt. Es kann aber aueh durch ent­
sprechende Umst€llung an den Schiebern (17), (18) und (19) durch 
das Saugrohr (20) aus der Dungmisehgrube (6) gesa ngt werden . 
Weiter ist es durch Öffnen eines Sc hiebers (2 1) möglich, die Gülle 
aus dem Vorratsbehälter (7) abzusaugen, in P feilrichtung (22) 
nach der Dungmischgrube (6) :w fördern, um sie von dort dann 
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wieder in Pfeilrichtung (23) nach de m Vorratsbehä lter zu bringen 
Man ka.nn dadurch eine Zerklcincrung der im Vormtsbehä lter 
vorhandenen Dung mengen e rreiche n. Es ist <tUch möglich. aus 
der Dung mischgrube (6) durch Entnahme von dem in der Höhe 
des Flüssigkeitsspicgcls einstellbaren Saugrohr (20) nach der 
Schwemmrinne (4) zu fördern, damit eine größere Dungwasser­
konzentration stattfind et. Die Seh\\'enllnrinne wird dann nicht mit 
klarem Wasser oder mit Abwässern des Hnu~es gefüllt, sondern 
a n wä hlbarer Stellc der Dungmisehgrube (fi) wird ein dort vor­
handenes Dungwassergemisch aufgenommen, um es wieder in die 
Schwemmrinne zurückzuführen, damit eine entsprechcnde Er­
höhung des Festdunganteiles stattfindet. 

Die Wirkungsweise ist im übrigen folgende: Der H auptsc hieber Ui) 
wird geschlossen, und durch die AbAußleitung der Ha usabwägser 
wird nach Öffnen eines dortigen Sehicbcr~ die Rchwelllll\finne so 
weitgefiillt, daß auch die höchst gelegene i::ltcllc der Schwemmrinne, 
die mit etwa 1,5 bis 2<l'u Gefälle verlegt ist, mit Flüssigkcit bedeckt 
ist. D[ts Füllen der Schwemmrinne kann aber a ucll, wie schon vor­
her erwähnt, von der Dunglllischgrube über UlIIstell vent ile er­
folgen. Bei genügender Füllung der Schwellllllrinne wird der 
Handsperrschieber geöffnet. Das Du ngwa.ssergemisch gela ngt rlann 
in die konische Dunglllischgrube (ö) und wird dort von dem Hühr, 
und Schneid werk (8) zerkleinert und durch das Saugrohr (20) bei 
geöffneten Schiebern (17) und (l9) in Pfeilricht.ung (23) in de n 
Vorratsbehälter (i) eingebracht. Der Schieber (21) is t dabei 
gesch lossen. Die Entnahme kann a us dem Vorratsbehälte r durch 
das Saugrohr (15) nach Öffnen der Schieber ( l 9) und (18) erfolgen. 
wenn die Giille in die Leitung (Hi) gedrückt werden soll. Es kann 
[tber [tuch, wie erwähnt, ein Anschluß an das Saugrohr (20) vor­
gesehen werden , um unmittelbar aus der Dunglllischgrubc in 
Giillefässer a bfiihren zu können. Die HiihrHiigel (9) verhindern. 
daß sieh eine Mistdecke bildet. 1111 übrigen kann ja noch wä hrend 
des Riihrcns bei geöffneten Schiebern (21), (17) und (19) im Kreis­
la uf in Pfeilrichtung (22) und (23) gefördert werden. 
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Bild J: A IIfbulI rhlpr Sdlwl'mml'nt.lllis1,IIII~sHnln!:(' 
(iistrrrrichisrilr j',dl'ntsehrift 21(j~L;) 

Ein Charakteristikum dieser . .\nlage ist die Anordnung zweicr 
Gruben (6) und (7), wobei die Grube (6) insbesondere zur Auf· 
bereitung des Frischmistes gedacht ist, der hier zerkleinert und mit 
Flüssigkeitsbestandteilen durchmischt wird, während die Vor· 
ratsgrube (7) in erster Linie der Speicherung eies aufbereitet.en 
Gutes dient. 

2. Zerstörung' der S(,h"immdeeke dur('/I einen SJliilstfllhl 

Trotz dieser Aufbereit.ung des Frischmistes im Sinne einer Homo· 
genisierung findet in der Speichergrube wieder eine Trennung der 
festen Gemischanteile von der Flüssigkeit stl1tt. Schwimmstoffe 
sammeln sich an der Oberfläche und bilden eine Schwimmdecke, 
die bei längeren Standzeiten schließlich so feste Formen annimmt, 
daß ihre Zerstörung, die vor dem A bpumpen notwendig ist, ernst· 
Iiche Schwierigkeiten bereitet. Aufgabe dcs Rührwerkes (9) bei der 
Schwcmmcntmistungsanlage nach Bild 1 ist es daher, die Bildung 
einer Schwimmdecke nach Möglichkeit zu verhindern. In der 
österreichischen Patentsch1'1:j1 19·) 4(jU ist eine Einrichtung beschrie· 
ben, bei der die Schwimmdecke durch einen Spiilstrahl zerstört· 
wird. Bild 2 zeigt schematisch den Aufbau der Gesallltanlagc, 
Bild 3 das 8püJrohr und Bild 4 Ausschnitte c1l1von in größerem 
Maßstab. Der Dungspeichersilo ist hier mit (9) bezeichnct. Die 
mit eincr Pumpe (11) aus dem unteren Teil des Dungspeiehersilos 
(9) über die Leit.ung (2) angesaugte dünne Flüssigkeit wird durch 
ein Rohr (13), dns mit einer Anzahl Düscn (d 1), (d2) und (d3) \·er· 
sehen ist, die auch c1ie Form einfacher Löcher haben können, in die 
Schwimmdecke gespritzt. Diese ein· und abschaltbaren Düsen 
sind an dem Rohr (13), das senkrecht steht und drehbar ist, in 
verschiedenen Höhen angebracht. Infolge der Drehmöglichkeit des 
Diisenrohres (1:1) kann der kräftige Spiilstrahl die Schwimmdecke 
in verschiedenen Richtungen angreifen, wodureh eine schnelle und 
gleichmäßige Auflösung der Schwimmdecke bewirkt werden soll. 
Dabei werden jewcils nur die Strahldüsen benutzt, die sieh in der 
Höhe der zu zerstörenden NchwiJllmdecke befinden. 

Das Düsenrohr (1:3) dient glcichzcitig auch dazu, dcn Duugbrei 
für seine Weiterbeförderung beziehungsweise \Vcitcrvcrwendung 
durch ent.sprechende Üffnungcn (a), (b) und (c) abwsaugen. Da.s 
Rohr (l:{) hat in verschiedenen Höhen Schieber (N I). (N2) und 
(N3), die zum Öffnen und Schließen der Üffnungen (a), (b), (c) 
wa.hlweise VOll oben her durch einen Hebel (H) betätigt werdcn 
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können. Auf den Schiebern befinden sich auch die Düsen (d 1), 
(c12) und (d3) für den Spülstrahl, die je nach Stellung des betreffen· 
den Schiebers ein· und ausgeschaltet sind. Bild 4 deutet am unte· 
ren Ende des Rohres (13) an, wie der Schieber (SI) so weit hoch· 
gezogen werden kann, daß die Absaugöffnung (a) vollkommen 
geöffnet ist. In mittlerer Höhe ist eine Stellung des Schiebers (S 2) 
verdeutlicht, in der die Saugöffnung (b) verschlossen ist, die Strahl· 
düse (d 2) sich aber in einer Stellung befindet, in der sie in Funktion 
treten würde, wenn das Rohr (13) an die Druckseite der Pumpe 
geschaltet wird. Der oberste Schieber (83) schließlich ist so weit 
abwärts bewegt, daß 80wohl die Saugöffnung (c) als auch die 
Ntrahldüse (d:{) verschlossen sind. Natürlich sind die beiden 
wiedergegebenen Stellungen der Schieber (81) und (S 2) in Bild 4 
nebeneinander nicht denkbar, da entweder nur mit Hilfe einer oder 
mehrerer Strahldüsen Spülstrahle erzeugt oder nur durch eine 
oder mehrere Öffnungen (a), (b) und (e) abgesaugt werden kann. 
Übrigens entspricht die zeiehnerische Darstellung von Bild 4 nicht 
der Ausfiihrung, wie sie Bild :{ zugrunde liegt. Die Schieber (S 1), 
(82) und (8:{) liegen nämlich nicht in einer Vertikalebene unter· 
einander, sondern sind über dem Rohrumfang zueinander versetzt, 
um sie mit Hilfe eines geeigneten Gestänges von der Oberseite deR 
8ilobehälters her wahlweise einstellen zu können. Die Betätigungs. 
einrichtung (H) kann zu diesem Zweck um dIe vertikale Achse des 
Rohres (13) gedreht und mit dem Gestänge jedes der drei Schieber 
je nach Notwendigkeit zum Verstellen gekuppclt werden. 

Das Umwechseln von Saug. und Druckseite der Pumpe (11) erfolgt 
durch ein als Vierwegehahn ausgebildetes Umschaltorgan (:3). In 
der in Bild 2 wiedergegebenen Stellung des Vierwegehahnes wird 
iiber die Rodenleitung (2) Dünnschlamm abgesaugt und durch das 
Ntrahlrohr (l:{) verspritzt. Der Flüssigkeitsstrom läuft also in 
Richtung der beiden eingezeichneten Pfeile. Bei Umstellung des 
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Bild :!: Sc'h",lmllldl'('kl'nZl'rstöruIIg' duft'h Spü)strHhl bt'I rInrr (~ülltlnnluI;'c 
(Österreichische Patent·schri!t 195 4()O) 
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1li1.I:I: 1111 , SI.iilrohr d"r A,,· 
III~j' 1I1I(Oh Bild :! 

d. 

c 

a 
Bild 4: AlIssl'lllliJ.h· dps ~Jliil· r: 

ruhrs ,,"r.h Bild a I" 
.L,"'rüUt·rt.·m i\lnUNtnh -

Vierll'egehahncs würde ei ne Verbindung der Rohrleitungen. wie s ie 
die punktiert.en Linien bei dem Hahn (:{) anzeigen. hergestellt 
werden. Der Flüssigkeitsstrom ftießt dann in um gekehrter Rich· 
t.ung der bl'iden Pfeile. Es kann dann der abgepumpte Mistbrei 
üher Rohrlei t ungen (4) und (1)) in einen Dungwagen (li) br7.iehungs. 
weise zu einer Verregnungsanlage (7) gepulllpt \\'erd en. 

Auch bei dieser Anlage ist iibrigens neben dem Dungspeichersilo 
(9) noch eine Dungmisehgrube (1:2) vorgesehen. In diese kann der 
aus dern Dungspeichersilo abgezogene FlüssigkeitsstroIl1 zunächst 
geleitet werden, um hier noch erst homogenisiert zu werden. Der 
Inhalt des Mischhehälters (12) kann nach entsprechendem Um· 
rühren dann an die Verbra uchsstellen abgeführt. \\'erden. In man· 
ehen Fällen ist es erwünscht, im iVI ischbehä lter (12) noch SI,roh· 
häcksel oder a uch künstlichen Dünger (Kali, :-ltickstoff, Phosphor. 
säure) beizumischen. UIll e inen Volldünger zu erzielen. Um eine 
innige Mischung herbeizu fiihren . wird mit einer Pumpe (8) der 
Inhalt dcs Mischbehä lters (12) über eine Zerkleinerungs. und Em ul· 
giervorrichtung (19) im Kreislauf gepumpt. bis ein gleichm ä ßiger 
Dungbrei erzielt ist. 

3. Aufrührcn des Siloillhalt,es iihcr Allrschliimm]citllll~(~1l 

Die Einrichtung nach der iistnrrichi.schm Pa/rntschrift 79:j ·WOmit 
dem Strahlrohr ist besonders fiir zy lindrische Dungspeichcrsi los 
geeignet., die im Durchme:>ser ni cht ZII groß sein sollten, damit der 
Spü lstrahl auch am SiloraJl(] noch wirksam genug ist. Weist der 
Speichersilo im Grundriß eine Rechteckform auf oder iiherhaupt, 
eine eck ige Form, ist es sc-hwieriger, von einer zentralen Ste lle aus 
mit einem Spiilst.rahl alle Reken ri cht ig durchzuspiilen . Hier kan n 
man sich helfen, wenn man a uf dem Boden des .Jau cheke llers 
Aufschlämmleitungen verl egt" die an den verschiedenHten, über 
die Kellerfläche verteilten Stelkn enden und alle mit der Fürder· 
seite einer zur Entleerung vorgesehenen Pumpe verbunden werden. 
um im Bereich des Endes der je weils a ngeschlossenen Aufsehlä nlJn· 
leitung die Festbestandteile a. lIfs(·h lä lllmen zu können. 

Sind die einzelnen Aufsehlälllllllf' itungen iiber Ventile mit der 
Druckseite der Pumpe verbunden, Vf'rursachen diese Vent. ile neben 
den Kosten fiir ihre Anschaffung hä ufig auch Störungen. Diese 
Htörungen lassen sich verllleiden, wenn entsprechend deJ' dr1l tsdwn 
rlnslrgeschrift 1 J.IG :!99 die .Förderpumpe als Tauchpumpe aus· 
gebildet ist und am Rpcicherboden derart, beweglich gelagert lI'ird , 
daß sie wahlweise ein em der ebenfa lls dort angeordneten Anfänge 
der Förderleitung und der Aufschlämmleitungen gegeniiber. 
gestellt werden kann. In der in Bi ld :'i dargestellt.en Ausführungs. 
form sind auf dem Boden des Jauchekellers (11) die Aufschlä mrYI· 
leitungen (12) verlegt, die alle mit ihren Anfängen auf einem Kreis 
um den Aufst.ellungsort der Fürdorpllmpc (I:{) liegen. Auch der 
Anfang der Förclerleitung (14) liegt a uf dem gleichen Kreis. Die 
Pumpe (1:3) ist auf einer Kreisplatte (1 1)), die konzen trisch zu den 
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Kohrleitungsanfä ngen angeordnet ist , um eine durch den Mittel· 
punkt des Kreises (15) verlaufende senkrechte Achse schwenk bar. 
Zum Verschwenken der Pumpe (13) dient eine nach oben durch die 
Decke des Jau chekeJlers ragende Rta.nge (W) mit einem Handrad 
(17) und einer nieht besonders dargest.ellten Arretierungsvor. 
richtung. 

Um an einer bestillllllten Stelle des Jau chekellers eine Aufschläm· 
Illung der Festbestandteile vorzunehmen. brau cht nur die Druck· 
seite (1:3') der Pumpe durch Versehwenken mit Hilfe des H a ndrades 
(17) in Gegeniiberstellung zu dem Anfang der entsprechenden Auf· 
sehlämmleitllng (12) ge bracht 7.\1 werden. Eine geringe Undiehtig­
keit zwisehen dem Druekrohr (lW) und der Rohrleitung ist prak. 
tisch ohne Bedeutung. Soll dann gefördert \\'erden, wird die Druck· 
leitung (I:q der Pumpe vor den Anfang der Förderleitllng (14) 
gebracht .. 

4. :Z('rstörun~' der SrhllimmMekr \on ohen her 

Da die Aufschlämmleitungen (12) bei der Ausführung nach der 
deutschen Anslegrschrift 1 ].I!i :299 am Boden verlegt sind, werden 
sich zweifellos im Bodenbereich gute Erfolge erzielen lassen. Wenn 
der Fliissigkeitsstand nicht zu hoch ist, wird die Wirkung a uch 
nach oben hin ausre ichend sein. ßei hohem Fliissigkeitsstand 
dagegen wird es s(\hwierig sein , ein feste Schwim mdecke wieder 
aufzulösen, es sei denn , daß iiber die Förderleitung (14) die 
~chwimmdecke von oben her angegangen wird . 

Bei d('r E inrichtung nach dem d,'u,tschen GebrauchsTn'uster 11)79 50:!, 
die Bi I d (i ~e i gt, wird der Spülstrahl ebenfalls von oben her auf 
die :-lchwimmdeeke gerichtet. Das Pumpenaggregat (d) mit delll 
Antriebsmotor sitzt a uf einer Karre und ist somit transportabel. 
Das lVIundstück (h) der Drnckleitung kann an verschiedenen Stel· 
len der Jauchegrube (a ) eingesetz t werden lInd ist. schwenkbar. Im 
einzelnen läßt Bild () folgendes erkennen: 

Durch die fl ch\\'illlmdecke (b), die sich iiber dem Fliissigkeitsanteil 
(c) in der Giillegrube (a) gebildet. ha t .. ist die Saugleitung (t) in die 
Grube eingelassen. An dem D fll ekstutzen der P umpe (d) is t ein 
Dreiwegehahn (e) angeordnet, der bei entsprechender Schait,ung 
die geförderte F liiss igkeit über eine Druckleitung (f) zu nicht dar· 
gestellten Verbmuehern leitet . Nach Umstellen des H a hnes (e) 
kann aher die geförd erte Flüssigkeit, auch in ei ne in beliebiger 
Länge herstell bare Rüh rleitllng (g) geleitet \Verdrn und über das an 
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BiI~1 G: .-\ufrlihrt.-' u th's !'lIoillhnl tNi IU 11. I-lllfc VUIi .-\urp;('hli~rnmh·It. lIlI g (·n 

(Dc lIl "dH' A,,,I (·j!c"chrift. 114(1 299) 
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nlld 6 : TranRportubio l"lIlpumpuningo mit sch wcnkbnr g~lnl:,'rINII SI.ruhl­
r ohr 

(D(~ u t~ch c!3 (; ehra uch!:i lllll !:itcr 113 7B 50:!) 

deren vorderem E nde angebrachte Stra hlrohr (h) in die Grube 
zurü ckgeleitet werden, wobei das Strah lrohr, wie in Bild 6 d ie 
Pfeile in den beiden verschiedenen Stellungen verdeutlichen , 
winkelverstellbar ist, um den Strahl a uf verschiedene Stellen der 
in der Grube an der Oberfläche schwimmenden Decke ri chten zu 
könncn. 

Der R ührstra hl muß a lso gesteuert werdcn. Trotzde m soll das von 
einer H altevorrichtung getragene Rohr ni cht a n Sta ndsicherheit 
verlieren. Das Rohr ist zu diesem Zweck in einer ein Doppelgelenk 
aufweisenden H altevorrichtung angeordnet und mit einem Steuer­
hebel (i) versehen, durch dessen Betätigung von Hand das R ohr 
nach allen R ichtungen innerhalb der Grubenöffnung zu steuern ist.. 

5. ßearbeitung der Schll'immdecke mit Preßluft 

Stat t mit einem Flüssigkeitsstrahl ka nn man auch mi t Dru ck­
beziehungsweise Preßluft gegen die Schwimmdecke vorgehen und 
sie zerstören, beziehungsweise verhindern , daß sich eine feste 
Decke bildet . Ein Beispiel hierfür zeigt B i ld 7, das die Ausführung 
nach dem deutschen Geb1'Uuchsmu,~te 'r 1 86G 502 wiedergibt. Ei n 
period ischer Betrieb der Anlage wird dabei durch ein Schaltge rät . 
erreicht. 

Von einem mit einem Elektromotor (c) direkt gekuppelten L uf t ­
kompressor (b) aus führt eine H a uptleitung in ein Rohrnetz (e), 
das in regelmäßigen Abständen, der Grubengröße entsprechend. 
Abzweigungen (f) aufweist, die durch die Grubendecke hindurch 
bis di cht auf den Grubengrund reichen und in Düsen (d) enden. 
Durch d iese gleichmäßig verteilte Anordnung soll eine in tensive 
Wirkung über die ganze Sa mmelgrube (a ) hinweg erzielt werden. 
Das R ohrJeitungsnetz (e ) könn te a uch im Boden oder in übcr-. 
deckten, jederzeit zugä nglichen Bodenka nä len verlegt werden. 
Die in die Grube eingebrachten Rohrenden (f) sind von a ußen je­
weils abzutrennen und hera usz unehmen, ohnc die Grube ent leeren 
oder gar besteigen zu müssen. Um eine gesteigerte Rührwirkung 
für besonders große Grubenanlagen zu erreichen, ist ein Druck­
behä lter (g) in die Leitung ei ngeschaltet. Über ein steuerbares 
Druckventil (h) wird bei einem bestimmten Höchstdruck die ganze 
Luft menge plötzlich freigegeben, um mit voller Wu cht den gunzcn 
Grubeninhalt aufzuwirbeln . Mi t Hilfe dieses ,s teuerventils kann 
ein rela tiv kleiner Kompressor mit entsprechend geringer S trom­
a ufna hme a rbeiten, bis der H öchstdruck im K essel erreicht ist lind 
in wiederkehrender Folge mi t voller Wucht abbläst. Die g leich­
mä ßig über die Grube verteil ten D üsen halten den ga nzen Gruben­
inha lt in Unruhe, verhüten die Bildung der Schwimmdecke und 
bringen die gegebenenfalls bereits gebildete Schwimmdeeke mit der 
über die Schwimmdecke gespülten Flüssigkeit zum Bruch und 
zur Auflösung. Die in die Grubc ragenden Rohre (f) könncn a m 
E nde in einem geeigneten Winke l a bgebogen ausgebildet und a uch 
drehbar gelagert sein . 

In dem Gebrauchsmuster wird die Auffassung vert reten , daß eine 
Schwimmdeckenbildung nur da nn wirksam verhindert werdcn 
kann, wenn die beschriebene R ühreinrichtung immer wiedcr in 
gleichbleibenden Zeitabstä nden in Tätigkeit gesetzt wird . U m dcn 
mit dem Luftkompressor (b) gekuppelten Elektromotor (c) nicht 
immer von Hand anlassen zu müssen, ist in dem auf diesem Motor 
angeordneten Regelgerät (i) eine Schaltuhr untergebracht, die 
entsprechend der Einste llung in bestimmten Zeitabstä nden für 
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Bild 1: :f. c rst.i\rcn oIe r Sehwllllllldod< e nIl! Preßlllrt 
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etwa gleiche Zeitdauer das E in - und Ausschalten des E lektro­
motors (c) automa tisch übernimmt und dafür sorgt, da ß in den 
eingeschalteten Zeitabständen der Grubeninhalt mitt(,1s der durch 
d ie Rohre (e) und (f) eingedrückten Preßluft aufgerührt lind eine 
Schwimmdeckenbildung a lls den Fcststoffanteilen vcrmicden 
wird. 

CI. Ammoniak-nückglminnung in der Gülleaurbereitul\gsanlagl~ 

So not wendig einerseits die Zerstörung der Schwimmdecke im 
Dungspcichersilo ist, so ha t a ndererseits das erfolgreiche Auflösen 
der Schwimmdecke a uch wieder einen Nachtei l. Es kann nä mlich 
nicht verhindert werden, da ß 'w s der a ufgerührten Gülle freier 
Stickstoff beziehungsweise flü chtiges Ammoniak frei wird und 
entweicht, der dann im a llgemeinen für Diingezwecke verloren­
geht. Mit der Einri chtung nach der dw tschrn Patentschrift 
1128209 soll ein Stickst ofl- und Ammoniakverlust vermieden 
und dadurch die Qualitä t der Gülle gesteigcrt werden. Das soll 
dadurch erreicht werden, daß der bei der Zerst örung der sich 
b ildenden Schwimmdecke ent weichende freie Sticl<stotl beziehungs­
weise das flüehtige Ammoniak gebunden und der Gülle wieder 
zugesetzt wird . Auf diese m 'Weg soll eine Anreieherung der zur 
Düngung verwendeten, pUlllpfä hig gemachten Gülle a n wcrtvollen 
Stoffen erreicht werden, d ie den Diinge",crt dcr Gü lle erhöht und 
die sonst an die Atmosphä re verlorengehenden Stoffe unmi t telba.r 
wieder nutzbar macht. 

Die Anlagc ist in B ild 8 dargestellt. Durch den Schwemmkanal 
(I) fließt bei Öffnung des Schiebers (2) der gesammeltc Dung aus 
dem nicht näher dargestell ten Stall, desscn Anordnung man sich 
bei (:3) vorzustellcn hat , in die Speichergrube (4). Diese Speicher­
grube kann einen geneigten Boden (1) ) a ufweisen, der außerdem 
e ine Rinne (6) bildet , wodurch die Gülle zu einem Ausla ufschieber 
(7 ) geleitet wird , der a n der Außenseite der Speichergrube (4) 
mit einer Pumpe (8) in Vcrbindung steht. D urch diese Pumpe (8) 
ka nn über R ohrleitungen (9), (10), (11 ) und (1 2) die Gülle ent­
weder in die Speiehergrllbe (4) zurückgcpum pt oder in ein auf dc m 
Fahrzeug (1 3) lagerndes Jauchefaß (14) oder zu anderen Vcr­
brauchsstellen gepumpt werden. 

Das Rohr (10) weist über die Oberfläche der Speichergrube (4) 
verteilte Austrittsstutzen (15) zur Durchführung des Umpump-
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verfahrens a uf. Die Pumpe (8) sowie das Druekrohr (9) und der 
Antriebsmotor (Hl) sind in einer a n die Speichcrgrube (4) anschlie­
ßenden Kammer (17) untergebmeht. Die Kammer weist einen 
Einstieg (18) sowie Steigeisen (19) auf. 

In der Kammer (17) ist ferner ein Kompressor (20) aufgestellt. 
der vom Motor (lIi) allein oder gleichzeitig mit der Pumpe (8) 
angetrieben wird. Über eine Sammelleitung (21) und eim:elne 
Zufuhrrohre (22) wird die Druek- beziehungsweise Preßluft in die 
Speichergrube eingeführt. Bei der dargestellten Ausführungsforlll 
sind die Zufuhrrohre (22) durch Hähne (23) einzeln absperrbar. Die 
Rohre (22) mgen nahezu his a n den Boden (5) der Speic:hergrube 
heran und sind an ihrem unteren Ende mit Winkelstücken (24) 
versehen, so daß der Luftaustritt in schräger Richtung erfolgt und 
sich eine kräftige Wirbelst römung in der Speichergrube ausbilden 
kann. Anstelle der Winkclst.iiekc (24) lassen sich auch U-fönnig 
ausgebildete Rohrstücke (:24') verwenden, die den Luftstrom nach 
oben richten. Auch können diese Rohrstücke (24') an ihrem Aus­
trittsende von " 'e iteren Rührstücken (24") größeren Durchmessers 
umgeben sein . In diesen Hohrstücken (24") entsteht dann durch 
die eingeleitete Luft ein erheblicher Sog, der die gewünschte Tur­
bulenz in der Gülle erzeugt. 

Die in die Speichergrube (4) eingeblasene Luft sowie eventuelle 
Gärgase oder dergleichen können durch einen Abzug (2.5) aus der 
Speichergrube entweichen . Der Abzug (25) mündet in einen Behäl · 
ter (2G), der aus Mauer\\uk, Zementringen, Metall, Eternit oder 
dergleichen bestehen kann und ungefähr 1,I5 bis 2,0 m hoch ist. 
Dieser Behä lter (26) ist mit Koks (27) gefüllt. Die Abgase müssen 
die Koksschicht (27) durchdringen. An der oberen Deckfläche (28) 
des Behälters (2ß) ist eine Sprüheinrichtung oder Bmusc (29) an­
geordnet, von der über die Leitung (:~O) zugeführtes Wasser auf 
die Koksschicht. (27) gespriiht wird . Das mit der Abluft entweichen­
de Ammoniak wird in Verbindung mit dem Koks und dem ein­
tretenden Wasser wieder gebunden und fließ t dnrch eine Abfluß­
öffnung (:H) wieder in die Speichergrube zurück. Anstelle der 
Koksschicht (27) kann auc'h ein anderes für die Ammoniakwäsche 
geeignetes Ma terial verwendet werden. Die vom freien Stickstoff 
beziehungsweise Ammoniak befreite Luft tritt, a us dem Bchälter 
(26) durch eine Abzugsöffnung (32) ins Freie. 

7. ßellegliches Rührwerk zum Aufschliimmen 

Bei kleineren Dungspeichern rentieren sich Anlagen wie die zuvor 
erlä ut.erten im allgemeineIl nicht. Um auch in solchen Fä llen den 
Speicherinhalt homogenisieren zu können, verwendet ma.n meist 
transportable Rührwerke einfachen Aufbu.us, die in einem Bock 
oder auch in einem Fahrgestell so gelagert sind, daß sie a n ver· 
schiedenen Stellen des Dungspeichers eingesetzt werden können, 
um so nach und nueh einen Bereich nach dem anderen durch· 
a rbeit.en zu können. Meist ist das eigentliche Rührorgan um un teren 
Ende eines Stützrohres allgebracht, an dessen oberem Ende der 
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Antriebselektromotor sitzt. Wenn diese Rührwerke einigermaßen 
handlich bleiben solJen, diirfen sie nicht zu schwer ausgebildet 
sein. Diese Forderung setzt ihrer Antriebsleistung Grenzen . Es 
kommt daher darauf an, durch geeignete Gestaltung des Rühr­
organs zu erreichen, daß trotzdem eine gute Riihrleistung zu· 
stande kommt. Ein Beispiel hierfür zeigt Bild 9 mit dem Rühr· 
werk nach der österreichischm Pat~ntschrijt 2204 73. 

Hier ist mit ( I) der mit Handgriffen (10 ) versehene Antriebsmotor 
bezeichnet, dessen Antriebswelle (2) in einem langen Stielrohr (:~) 
geführt ist und u.m Ende einen Förderflügel (20) trägt. Am Stiel­
rohr (3) ist mit Stegen (31) ein zur Wellena chse koaxialer Durch­
laufstutzen (4) befestigt. Er ist auf der Ansaugseite bei (41) als 
K egeltrichter gestaltet und von seiner Innenwandung stehen Lcit· 
schaufeln (42) und (43) radia l nach innen ab, wobei die Leit· 
schaufeln (42) der Ansaugseite auf die Leitschaufeln (43 ) der Aus­
stoßseite ausgericht<J t sind . 

Diese Leitsehaufeln sind in erster Linie dazu bestimmt, die der 
Jauche vom rotierenden Flügel erteilte n unerwünschten U mwir­
belungsbewegungen in axial gerichtete Strömungsbewegungen um· 
zuleiten. Sie sind dementsprechend achsparallel, unter Umständen 
,uit einem kleinen Drall, a ngeordnet. Die dem Flügel (20) benach· 
barten Stirnenden der Leitscha ufeln (42) und (4:3) sollen außerdem 
im Zusammenwirken mit dem rotierenden Flügel eine leistungs­
fähige Zerkleinerungsvorrichtullg für in der Jauche enthaltenes 
Fasergut, wie beispielsweise St.roh, bilden. Ein auf diese Weise 
ausgebildetes Rührwerk soll mit einem Motor bestimmter Lei­
stungsgröße eine intensivere und weiter vorausreichende Rühr· 
wirkung a uf die Jauche ausüben können a ls Rührwerke mit Durch­
laufstutzen, deren Innenwandung glatt ist. 

8. Riihmerk mit Ahpllmpmög'lichkeit 

Riihrwerke dieser Art sind meist nur zum Aufrühren des f-ipeicher­
inhalt,s geeignet, ni (,ht, ind essen, um aueh den Speieherinhalt ab· 
zupumpen. Wenn man hierzu an das Rührwerk ein Pumporgan 
a nbaut , das die Gülle über ein abnehmbares St.a ndrohr nach oben 
fördert, kann man die Pumpe ebenfa lls von der Riihrwerkswelle 
antreiben. Die Ausbildung eines solchen Gerätes ver langt aber ein 
PUlTlpengehäuse mit einem Anschluß für die Förderleitung. Das 
P umpengehäuse beeinträchtigt die Fliissigkeitsdurchströmung 
beim Einsatz des Gerätes als Rührwerk und da mit auch die Rühr· 
wirkung. Diese Gehä useausbildung und das zusätzliche F örderrohr 
neben der Antriebswelle machen das Gerät außerdem schwer und 
unhandlich, wodurch die Versehwenkbarkeit während des Rüh­
rens ebenfalls erschwert wird . 

Die Einri ehtung nach der dentschen A 118lege8chrijt 1 18X 3d:) er­
möglicht es, das Rührwerk selbst zugleich als Pumpe zu verwenden. 
Voraussetzung dafür ist allerdings eine besondere Gestaltung des 
Speichers. Er muß nä mlich eine Auspumpöffnung a ufweisen, auf 
die das Rührwerk pumpdieht aufgesetzt werden kann. Bi Id 10 
~.e igt diese Einri chtung. 
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J n die Jauchegrube (I) mit einer Decke (2), in der eine Ölfnung (3) 
vorgesehen ist, ferner mit dem Roden (4) und den Seitenwandun­
gen (5) ist ein Rührwerk (8) rlurch die Deckenöffnullg eingeführt. 
In der gestrichelten Darstellung ist dieses Rührwcrk zum Rühren 
und Zerkleinern des Grubeninhaltcs und in der ausgezogen dar· 
gestellten Stellung als Pumpe eingesetzt. Das Rührorgan (9) 
besteht in üblicher Weise aus einem Gehäusezylinder (10) und 
einer darin eingeschlossenen Förderschnecke (11). Das Gehäuse ist 
an seinen Stirnseiten (12) und (13) offen, so daß durch diese 
Öffnungen der DurchAuß der Flüssigkeit je nach der Drehrichtuug 
der Schnecke von oben nach unten oder von unten nach obcn 
bewerkstelligt werden kann. In der ausgezogen dargestellten 
Riihrwerkstellung ist das Rührorgan mit seiner unteren Öffnung 
(13) in eine genall dazu passcnde Entleerungsöffnung (7) im Boden 
(4) der Grube eingesetzt. Diese Entleerungsöffnung (7) ist durch 
eine kege lförrnigc Vertiefung (ß) unter den Grubenboden (4) 
versetzt .. Das Riihrorgan (9) ist a uch bei dieser Ausführung am 
unteren Ende einer Hohlwelle (14), an derem oberen Ende der 
Antriebsmotor (15) sitzt, befestigt. Die Antriebswelle (14) ist in 
der Deckenöffnung (3) durch ein Schwenklager (16) derart gehal. 
ten, daß das Rührwerk vertikal und horizontal beliebig bewegbar 
und auch feststell bar ist. An die Entleerungsöffnung (7) ist eine 
Förderleitung (20) angeschlossen, die sich in eine Stalleitung (21) 
und eine Ablaufleitung (22) verzweigt. An der Verzweigung ist ein 
Einstellschieber (23), der rlurch eine Einstellstange (24) auf eine 
der Leitungen einstellbar ist, vorgesehen. Eine an einen Schwemm· 
kana.1 angeschlossene Rohrleitung (25) mündet durch die Seiten· 
wandung (5) in die Grube. 

Die Arbeitsweise mit dem Hührwerk in der Jauchegrube läßt sich 
aus Bild 10 ohne weiteres entnehmen. Nachdem des Rührwerk 
durch die Öffnung (3) in die Grube eingeschoben worden ist, wird es 
von Hand zum Rühren und Zerkleinern der Gülle nach Belieben 
verschwenkt (gestri chelt wiedergegebene Stellung). Ist ein a usrei­
chendes Durchrühren erreicht und soll sodann Gülle aus der Grube 
entleert werden, dann wird das Rührwerk mit seiner Öffnung (13) 
in die Entleerungsöllnung (7) eingesetzt und auf diese Weise Jauche 
in die Leitung (20) gedrückt. Je nach Einstellung des Stellschiebers 
(23) kann die J auche in den Stall zur Schwemmentmistung oder 
nach oben zum Düngen gefördert werden. Da die Förderschnecke 
auch rückwärts laufen kann, kann sie auf die Förderleitungen auch 
einen Saugzug zur Behebung von Verstopfungen ausüben. 

9. Rührwerk mit Antrieb durch einen Schlepper 

Es ist schon darauf hingewiesen worden, daß der Antriebsleistung 
eines durch einen Elektromotor getriebenen Rührwerkes Grenzen 
geset zt sind. Um eine größere Antriebsleistung zur Verfügung zu 
haben, die es ermöglicht, das Aufrühren des Dungspeichers zu 
intensivieren, ist auch schon vorgeschlagen worden, das Rührwerk 
a n einen Schlepper anzubauen und durch dessen Zapfwelle an· 
zutreiben. Ein Beispiel hierfür zeigt Bild 11 mit dem Rührwerk 
nach der deutschen A uslegeschrifl 1 179 751. 

Am Dreipunktgestänge (1) des Schleppers ist ein Gestell (2) 
angebracht, an das das Tragrohr (3) der Antriebswelle (4) für den 
Propeller (9) angeschlossen ist . Die obere Lagerung (5) der Antriebs· 
welle (4) ist gegenüber den Anlenkbolzen (6) so weit zurückgesetzt, 
daß sich für die beiden Gelenke (7) günstige Winkel, nach Möglich. 
keit gleiche Winkel, ergeben. 

Wegen der größercn Antrie bsleistung, aber auch "·egen der Un­
abhängigkeit von einem elektrischen Stromanschluß, werden 
Rührwerke, die von einem Schlcpper angetrieben werden, auch 
künftig auf Interesse stoßen. Es sei daher noch eine weitere Kon· 
struktion dieser Art erläutert, und zwar diejenige nach der 
österreichischen Patentschrift 235 621, die in Bi I d 12 wieder· 
gegeben ist. 

Am Traktor ist ein Lenker (4) um eine Achse (5) schwenkbar ge· 
lagert. Ferner ist ein durch eine nicht dargestellte Hydraulik um 
die Achse (ß) verschwenkbarer Arm (7) am Traktor vorgesehen 
sowie eine durch den Antriebsmotor des Traktors angetriebene 
Riemenscheibe (8). Der Arm (7) ist über eine Lasche (9) mit dem 
Lenker (4) verbunden, so daß dieser Lenker (4) über die Hydraulik 
des Traktors angehoben und gesenkt werden kann. 

Mit (10) ist der Rührmixer bezeichnet, an dessen Flansch anstelle 
des üblichen Flanschmotors das Gehäuse (12) eines Winkelge trie. 
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bes angeschlossen ist, auf dessen Antriebswelle (13) eine Riemen· 
scheibe (14) aufgekeilt ist. Das Gehäuse (12) des Winkelgetriebes 
weist oben eine Öse (2ö) auf. Diese Öse (2ß) ist über eine lä ngen· 
verstellbare Gewindespinrlel (15) mit einer Anlenkachse (16) des 
Traktors (3) verbunden. Auf das rohrartige Gehäuse (17) dcs Rühr· 
mixers (10) ist mit einer Klemmuffe (18) cin Tragarm (19) fest· 
geklemmt, dessen Ende eine Anlenkachse (20) trägt, welche am 
Ende des Lenkers (4) gelagert ist. Der Lenker (4) stellt somit den 
unteren Lenker und die Gell"indespindel (15) den oberen Lenker 
des den Rührmixer (10) mit dem Traktor verbindenden Lenker· 
vierecks dar. 

Die Riemenscheibe (14) ist über einen Riemen (21) von der Riemen· 
scheibe (8) des Traktors angetrieben. Die Welle (13) ragt an beiden 
Seiten des Winkelgetriebes (12) aus diesem heraus, so daß je nach 
der Drehrichtung der Riemenscheibe (8) bci der betreffenden 
Traktortype die Riemenscheibe (14) am einen oder am anderen 
Wellenende (13) aufgekeilt werden kann. Dureh die Gewinde· 
spindel (1;3) kann die Spannung des Riemens (21) richtig eingestellt 
werden. Innerhalb des rohrartigen Gehäuses (17) ist die Antriebs· 
welle für die nicht dargestellten RührAügel des Rührmixers (10) 
gelagert. 

Die Zeichnung stellt in vollen Linien eine Arbeitsstellung des 
Rührmixers in der Mischgrube (22) dar. Diese Stellung ist die 
steilste Arbeitsstellung. Durch das Hubwerk (ö), (7), (9), (4) kann 
der Rührmixer (10) in verschiedene Arbeitsstellungen angehoben 
werden. In punktierten Linien ist die höchste ArbeitssteIlung des 
Rührmixers (10 '). (14'), (17') dargestellt, wobci der Lenker (4) 
in die Rtellung (4') und die Schraubspindel (15) in die Stellung 
(15') gelangen . In dieser Stellung (15') ist die Hubspindel (15) ver· 
kürzt, um der Lä nge des Riemens (21) in der Stellung (21') Rech· 
nung zu tragen. 

Die Transportstellung (10" ), (14"), (17") des Rührmixers ist in 
strichpunktierten Linien angedeutet. In dieser Stellung, in welcher 
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der Rührmixer über die Horizontale hinaus angehoben ist, gelangt 
der Lenker (4) in die Stellllng (4"), welche bei den im Ausführungs. 
beispiel angenommenen Schwenklagen ungefähr der Stellung (4') 
entspricht. Die Längenverstellbarkeit der Gewindespindel (15) 
rei cht nicht mehr aus, um deli Riihrmixer in diese Transport· 
stellung ZlI bringen. Die Schraubspindel (15) wird daher von der 
Öse (26) gelöst, und die ÖHe (2ß) wird mit ei ner Hilfslasche (2:~) am 
Traktor (:~) angehängt. Diese Hilfslasche (23) weist mehrere Löcher 
(24) auf, so daß die Transportstellung des Riihrmixers verschieden 
hoch gewählt werden kann. 

Bei versch iedenen Traktortypen kann das zum Traktor gehörende 
Hubwerk (4) , (fi), (7), (9) und Triebwerk (8) verschieden angeord. 
net sein. Um dem Rechnung zu tragen, ist der Tragann (19) mit der 
Klemmuffe (18) einstellbar am rohrartigen Gehäuse (17) fest · 
gek lemmt. Auch ergibt die Gewindespindel (I!» eine weitgehende 
Anpassungsmöglichkeit. Auf der Anlenkachse (20) sind Laufrollen 
(25) gelagert, die zum Verfahren des vom Traktor gelösten Rühr· 
mixers (10) dienen und die Montage a m Hubwerk des Traktors so· 
wie die Demontage erlei chtern . 

HilJls-JürgeJl Köhler 

Ausbildung und Forschung auf dem Gebiet der Landtechnik in Dänemark 

Die Ingenieur.Ausbildung ist in Dänemark äh.nlich gegliedert wie 
in der Bundesrepublik. All der Technischen Hochschule in Kopen. 
hagen (Polytekniske Laereanstalt, Danmarks Tekniske Hojskole) 
werden sogenanntc Akademie· oder Diplomingenieure verschie ­
dener Fachrichtungen, darunter auch Maschinenbau·Ingenieure, 
ausgebildet. Das Studium wird mit einer Diplomprüfung ab· 
geschlossen; es kann aber durch ein sogenanntes Lizentiat·Studium 
weitergeführt und durch eine selbständige wissenschaftliche Arbeit 
mit dem technischen Doktorgrad abgeschlossen werden. 

~bschinenbau.Ingenieure können, nach einer im Jahre 1950 ge· 
troffenen Vereinbarung zwischen der Technischen Hochschule und 
der Landwirtschaftlichen Hochschule, in einer besonderen Vor· 
lesllngsreihe Landmaschinenkunde studieren. Dieses Fachgebiet 
wird dann in das Diplomexamen einbezogen. Man strebt somit 
eine Spezialausbildung fiir Landmasehinenbau·Ingenieure an, in 
einer Form, die sich der englischen, der amerikanischen und wohl 
auch der deutschen nähert.. 

Neben dieser Diplolllingenieurausbildung an der Technischen 
Hochschule Kopenhagen besteht in mehreren Städten Dänemarks 
die Möglichkeit zu einem Ingenieurstudium. An diesen Ingenieur. 
schulen werden Ingenieure a usgebildet, die vor dem Studium eine 
:l.wei- bis dreijährige Werkstattlehre durchmachen müssen . Auch 
die Ingenieurschulen haben wie die Hochschule in Kopen hagell 
innerhalb der fachlichen Gliederung eine Richtung für den öekt.or 
Maschinenbau. 

Außer diesem Ausbildungsweg zur Landtechnik von der Ingenieur. 
Seite her besteht die Möglichkeit, über ein landwirtschaftliches 
Stlldium zur Landtechnik zu gelangen. An der Königlichen 
Veterinär· und Landwirtschaftlichen Hochschule (Den Kgl. 
Veterinaer· og Landbohnj skole, kurz : KVL) gibt es sechs ver· 
schiedene Studienrichtungen, die alle mit dem Diplomexamen 
abgeschlossen werden: Veterinär· , Landwirtschafts·, Gartenbau·, 
Forst· und Molkereiwissenschaft sowie Vermessungskunde. In 
diescr Übersicht soll nur iiber den landwirtschaftlichen Unterricht 
näher berichtct werden, der mit dem Examen als Diplomlandwirt 
abgeschlossen wird. Auch dieses Studium kann dureh das Lizen· 
tiat-Examen (licent.iatu ~ agronomiac) und eine selbständige 
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wissenschaftliche Arbeit zur Erzielung des landwirtschaftlichen 
Doktorgrades (Doctor agronomiae) ergänzt werden. 

Voraussetzung für das Landwirtschaftsstudium ist eine zwei· bis 
dreijährige landwirtschaftliche Praxis. Die Mehrzahl der Land· 
wirtschaftsstudenten hat überdics a n einer Landwirtschaftsschule 
eincn sechs· bis neunmonatigen Lehrgang absolviert, der Unter· 
richt über Landmasch inen und Ackerschlepper sowie Werkstatt· 
arbeit einschließt. Die Vorlesung über Land maschinen und Acker· 
schlepper an der Landwirtschaftlichen Hochschule ist desha lb rein 
theoretisch aufgebll.ut. Begonnen wird mit la ndtechnischen Vor· 
lesungen im fünften Semester des sieben Semester dauernden 
Studiums. Nach dem sechsten Semester werden die Prüfungen in 
den allgemeinen Fächern abgelegt, das siebente Semester dient 
dem öpezialstlldium (entweder Tierzucht, Pflanzenzucht, Land· 
technik oder Betriebswirtschaft). Die Studenten, die Landtechnik 
als Spezialfach wählen, werden in folgellden Fächern unterrichtet: 
Kraftmaschinen, Landmaschinen, landwirtschaftliches Bauwesen, 
Kulturtechnik mit Vermessungskunde, Arbeitswirtschaft sowie 
Meßkunde. Während des siebentcn Semesters mit Vorlesungen, 
Übungen und Seminararbeiten im Spezialgebiet hat der Student 
einc Diplomarbeit anzufertigen. 

Neben der Lehre hat sich das Institut für Landmaschinen in den 
vergangcnell Jahren auch mehr den Forschungsarbeiten widmen 
können. Seit Mai 191i3 ha t das Institut eine neue Maschinenhalle 
auf dem Gelände des Versuchshofes der Hochschule ill Taastrup, 
18 km von Kopenhagen entfernt, bekommen. Der Hauptsitz des 
Instituts befindet sich aber nach wie vor in Kopenhagen. Die 
praktischen Übungen sind jedoch in die Maschinenhalle verlegt 
worden, wo nun a uch die anlaufenden Forschungsarbeiten durch· 
geführt werden sollen. 

Die Maschinenhalle hat eine Grundfläche von etwa 2000 m' 
(Bild 1). Sie gliedert sich ill eine Ausstellungsha lle (etwa 540 m'), 
cine Übungshalle (etwa 580 m'), einen Motoren· und Traktoren· 
raum mit elektrischer Bremsanlage und Rollenprüfstand, eine 
\Verkstatt und Umkleideräume. An der Ostseite der H a lle 
(B i I d 2) sind K a ntine, Labors, Zeichensaal, Büros, Bibliothek 
und ein kleiner H örsaal (54 m') untergebracht. Die großen Hallen 
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ßlld 1: (;rundrlD ,I er )Iuschln~nhullo dor dänlschon Lnnd\Vlrtschßrtllch~n HochschIlI" 
1 = i\faschin r.n- 'V('rk~lndt. 
2 ~ Tischlcr·Werkstatt 
:~ ....... V c rsuchsra.1I1ll 
4 ~ U mkle ideraum 
5 = Kantine 
n ~ }.ooor 
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7 = l\on:;;t.ruktiollsb iiro 
H ~ llilros 
lJ ~ Binl(ang 

10 ~ Bibliothe k 
11 = Hörsllal 
12 ~ übung.halle 

1:3 - AlIsst.ellungshalic 
14 = Schlepper· Inspektion 
15 = Seh le pper-Bremsstond 
16 = MotorcnrauTn 
17 ~ Vcrsuchsraurn (M ilhlcn) 
I ~ ~ Allsstellllngsralllll fiir e le ktri sche Geriif·e 
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